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Halle ist keine kleine Stadt, aber ein ruhiger Ort. Die alte Burg Giebichen-
stein, in der die Kunstfakultät untergebracht ist, erhebt sich über der von 
Parks und Villen gesäumten Saale. Eine Brücke verbindet die Ortschaften  
Giebichenstein und Kröllwitz und überspannt hier den Fluss.

Burg Giebichenstein ist ein abgeschiedener Ort, frei von dem Druck, sich 
bis in die vorderste Reihe der Erfolgreichen in der Kunstwelt zu kämpfen, 
um sofortige Anerkennung zu erlangen. Hier wird den Studierenden Raum 
und die nötige Zeit zugestanden, um ihre Gedanken und Ziele zu ordnen, 
ihre Ideen und auch die erforderlichen Fertigkeiten zu entwickeln, damit sie 
die angestrebten Ziele erreichen. Sie haben die Freiheit, zu experimentieren 
und Fehler zu machen, um so auf Neues zu stoßen und diese neu entdeck-
ten Gebiete gedanklich und praktisch zu erschließen. Sie können mit ihren 
Mentoren und Kommilitonen in einen Dialog treten, um Ideen auszutau-
schen und zu diskutieren. Sie werden im Bereich der Kunstgeschichte und 
Ästhetik herausgefordert, und gewinnen dadurch einen Überblick über die 
Vergangenheit, wie auch die Gegenwart, womit ihnen ermöglicht wird, sich 
selbst einzuschätzen und im Aktuellen zu verorten.

Nennenswert ist, dass die Schmuckklasse an der Burg Giebichenstein an 
der Kunstfakultät und nicht im Design angesiedelt ist. Dies ist eine deut-
liche Aussage, wie Schmuck an der Burg verstanden und gelehrt wird:  
Er ist eine Kunstform, die zugleich als ein Objekt der Kontemplation, als auch 
zum Tragen am Körper gedacht ist;  er geht über das Dekorative hinaus und 
spricht die Frage an, wer wir sind, reflektiert über Geschichte, Geschichten 
und die Zeit, in der wir leben; er bringt zum Ausdruck, wie wir unser Umfeld 
wahrnehmen und verstehen. Der Schmuck kann formal und abstrakt, aber 
auch figurativ und narrativ sein, in einer Spannbreite von klein und intim bis 
groß und repräsentativ.

Hier, »Wo Alles Anfängt«, ist ein Überblick von höchst individuellen  
Arbeiten, die unter meiner Leitung der Schmuckklasse in den letzten zwölf  
Jahren entstanden sind. Einige der Teilnehmer haben grade erst angefangen  
mit dem Studium, manche sind mitten drin oder haben vor Kurzem  
ihren Abschluss gemacht. Andere sind bereits als Schmuckkünstler in der 
Autoren-Schmuckwelt etabliert.

Zusätzlich zu sehen sind Arbeiten einer Gruppe international bekannter 
Schmuckkünstler, die mich begleitet haben, und von denen jeder auf seine 
Art zur Entwicklung und Förderung der Studierenden beigetragen hat.

Prof. Daniel Kruger


